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UNABHÄNGIGE

n
Felix Moeschlin

Eidgenössische Glossen.

(Eugen Rentsch Verlag,
Erlenbach-Zürich, 1929.)

Dieses Buch enthält eine Sammlung

von kritischen Betrachtungen
über allerlei schweizerische
Geschehnisse aus den Jahren 1922 bis
1928. An kritischem Geist fehlt es
dem Verfasser allerdings nicht. Es

gibt wohl kaum ein Thema von
öffentlichem fnteresse, zu dem
nicht Moeschlin sich berufen fühlt,
seine manchmal erfrischend
ungeschminkte Meinung zu äussern.

Das Buch ist wirklich lesenswert.
Ist man durch die 475 Glossen hindurch
gegangen, so muss man sich allerdings fragen,
wie es wohl möglich ist, dass, trotzdem so
entsetzlich viel an unsern schweizerischen
Zuständen zu tadeln ist, es dem Schweizervolke

im grossen Ganzen eigentlich leidlich
gut geht. Der Allerweltskritik von Moeschlin
halten nämlich nur einige wenige Personen
und Einrichtungen stand (so z. B. Ständerat

Schöpfer, die Telephonverwaltung, und
einiges mehr). Im übrigen ist alles ziemlich
bis sehr mangelhaft, reformbedürftig,
veraltet oder verkehrt. In sehr, sehr vielen
Punkten muss man dem Verfasser allerdings

schon recht geben und ihm zu seiner mutigen

und selbständigen Haltung gratulieren
(Kritik ist sicher immer gut, ja dringend nötig,

sonst müsste nach und nach ein bedenklicher

Schlendrian einreissen.) Viele
Anregungen Moeschlins verdienen sicher Beachtung;

manche allerdings überzeugen nicht.
Seine Ideen z. B. über Planwirtschaft, Industrie

und Handel Moeschlin möchte das
Wirtschaftsleben weitgehendst rationalisieren

dürften sich in der Praxis kaum
bewähren. Es ist sicher besser, man lasse hier
wie bis anhin möglichst die freie Konkurrenz

und die private Initiative herrschen.
Der Staat, dieser so plumpe, schwerfällige
und so viel Geld verschlingende Apparat
sollte sich möglichst in wenig Dinge
mischen und nur dort eingreifen, wo wirklich
krasse Uebelstände es erfordern. Eine bessere

und schönere Welt wird schwerlich
durch äussere Massnahmen (Rationalisierung,
Sozialisierung, Kommunismus und dergl.) zu
erreichen sein. Wer diese will, muss den
einzelnen Menschen bessern; die
äusseren Lebensbedingungen bessern sich
dann von selbst nach und nach. Die Hauptarbeit

im Hinblick auf eine schönere
Zukunft muss die Erziehung leisten. Von
dorther kommt das Heil. Wer Ohren hat zu
hören, der merkt es schon, dass es im Kommen

ist. (Die gesamte Erziehungswissenschaft
ist im Begriffe, einen schmerzlichen, aber
sehr heilsamen Erneuerungsprozess durchzumachen.

Man wagt es kaum zu glauben,
aber es ist doch so: An Stelle der Autorität,

des blinden Kadavergehorsams tritt der
Führer mit den sich freiwillig und gern sich
unter- und einordnenden Schülern und
Jüngern. Die Autoritätsgläubigen schneiden
lange Gesichter. Es wird sich weisen, welches

System sich besser bewährt!) H. Sch.

Taxameter- und ReUeunternehmung

Telephon WtWt S E LN AU
Herrschaftl. Privatwagen, 3-, 4-, 6- und 8-plätzig

8 Gesellschaltswagen neuester Konstruktion
O. Wlnterhnlder, Zürich, Werdstrasse 128.

Weltabrüstungs -Vision
Ï. £*it

Nach der Manicure: Hab ich dem Low Grallen abzwaggt
und Andilobbe draus gniacht."

^utjrüctl in ber ©tfenbatm
Humoristische Erzählung aus Sowjet-Russland

Sen <Srfd)tfdicnto

Ter 3«9 boit Sigomfct gef)t nie fefjr rafri).
äßarum? 9Bie fann td) baê toiffen? 2äDt
ber gnftaitb bes ©eleifeë ïkis rofd)e fafjrcn
nidjt 31t, ober bat man m biete ¦vxiltngiuiic
(Ü6er bte 9îornt fierüber) aitfgeftcllt? $e=

benfaltê gebt bev 3U9 f° longfam, büß eê

¦bireft fränfenb ift, mit bemfetben su fahren.
Taut bem erfdjeint bie j$obri natürlid) fefjr
langweilig, l'iau fann hrixftidj behaupten,
man roiffe nidjt, roaê anäufangen, man fin*
bet mährenb berfelben feine $k-fd)äfttgung.
Tie SfJïitreifciibeit anmgfoÇeit bietet roc=

ittg $ittcrcffe, aud] fönnten felbige fotdjeê
übel nehmen nnb einem nodj am (£nbe ein!
auStoifdjen; mm Sefen ift bie SBeïeudjrung

311 frfiroad), bie ©tütjbirnen finb an bet

Tetfe angebracht nnb baben gair, trûbeë
(3)ta§, teudjten mie fleine Sîotjlén, abfohlt
feine greube ocvbreiteub. Ucbvigenë bic=

\eê megen bev Sampcn, fjabe tdj ofjne
©rittib aufgejaf)!!, beim bie folgenbe iv>e

fdjtdjte paffievte ja am bell tidjten Jage.
Stber tag* ift bte Jyabrt gleid) tangtoeitig.

Sttfo: an einem Samstag "Jiadjmittag
befanb fid) im Abteil für ^idjfraudjer £t)e

flufdja. Tfieffa Simofeetona ;Ka

fueroa. Sie futjr bon Sigtffoïa

nad) Scuinarab, um Wate ein»

3iif)oIeit. Sic f)anbelt, müffen
Sie toiffen, mit Steffeln unb

Sonnenblumenlernen auf bem

Satjntjof bon Stgotoïa. Sfhtn

reifte fie alfo, um auf bem ftnb

ttfdjen -.Warft einen Soften x'lcp

fei m faufen. Qcâ roar ibr ba

viuu 511 tun, feine betfaulten
Stejpfel ',u erroerben.

Sie jafj am genfter; itjr ge

genübet Sdilità geborofa). hieben

ïfyc fetbftocrftänbliri) 3tnna

^njanofona, eine Stngeftettte be*

Sojftrad)" (So3.=$Bcrf.=©efeIf=

fdjaft). lauter ßigotoer SBetootj*

ner, bte }ur Arbeit abev 311111

Tieuft in bie Stabt einfafjren.
2tuf ber nädjften Station ïam

em neuer 5ßaffagier berein, iu

-.Uiiliiäv Uiiifovm. Setzte fid) ber

2befki fdjräg gegenüber. ïbeîla
ïimofeeftma Wott gebe ifjr
< v)c fttirbïjcit unb oofte ^ufvie
bertfjeti - - banb ihr .stopfntri)

auf unb begann ungebundener
über bie itjr bctuirftefjenbcu fom

merjietten SPjema'ë \u finuttic=

ren, bcifpiel&meife: foie biel iu
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ri
?elix i^loescblin

Li^enössisctie (blossen.

saugen Kentsck Verlsg,
I?rlenbscb-?üricb, l929.j

Dieses Duck entkslt eine 8smm-
lung von lcritiscken öetrscktungen
über sllerlei sckv/ei^eriscke (?e-
sckebnisse sus clen ^lsbren 1922 bis
1928. ^.n lcritiscbem Leist keklt es
clern Verkssser sllerclings nicbt. bis

gibt wokl kcsum ein l'kems von
ökkentlicbein Interesse, ?u clem

nicbt /Vloescklin sicb beruken küklt,
seine msnckmsl erkriscbencl unge-
scbminlite Meinung ?u äussern.

Oss Lucb ist wirlilicb lesenswert.
Ist msn äurcb ciie 475 Olossen binclurcb ge-
gsngen, so muss msn sicb sllerclings irsgen,
wie es wokl möglicb ist, clsss, trcàclem so
entset^lick viel sn unsern sckweàeriscken
^ustsnclen ?u tsclein ist, es clern 8ckwei?er-
vollis im grossen Osn^en eigentlick leicilicli
gut gekt. Oer ^Ilervveltsliritili von l^loescbliri
kslten nsmlicb nur einige wenige ?ersonen
uncl Hinricktungen stsncl sso IZ. 8tsnc!e-
rst 8cköpker, clie 'lelepkonvervsltung, uncl
einiges mekr). Iin übrigen ist slles ?>emlicb
bis sebr msngelkslt, rekormbeclürktig, ver-
sltet ocler verliebrt. In sebr, sebr vielen
?unl<ten muss msn clem Verkssser sllerclings

scbon recbt Heben uncl ibm ?u seiner muti-
gen uncl selbstsncligen tlsltung gratulieren
lKritili ist sicber immer gut, js clringenci nö-
tig, sonst müsste nscb uncl nscb ein beclenlc-
lieber 8cblenclrisn einreissen.j Viele àrs-
Zungen ^loescblins verdienen sicber IZescb-
tung? msncbe sllerclings überzeugen nicbt.
8eine Icleen ö. über ?lsnwirtscbskt, Inclu-
strie uncl Ilsnäel i^ioescblin mockte clss
Vi^irtscbsktsleben veitgekenclst rstionslisie-
ren clürkten sicb in cler ?rsxis lisum be-
wsbren, Hs ist sicber besser, msn lssse bier
wie bis snkin möglickst ciie kreie Konliur-
ren? uncl clie privste Initistive berrscben.
Oer 8tsst, clieser so plumps, sckwerisllige
unci so viel Oelcl verscblingencle ^.ppsrst
sollte sicb möglicbst in wenig Oinge mi-
scben uncl nur clort eingreiken, vo wirlUick
lirssse llebelstsncle es erkorclern. l?ine bes-
sers uncl scbönere Vt/elt wirä scbwerlicb
clurcb süssere U.sssnsbmen sKstionslisierung,
8o?islisierung, Kommunismus unä clergl.j ?u
erreicben sein. ^X/er cliese will, muss clen

einzelnen ^lenscke.n bessern? clie
süsseren t.ebensbeclingungen bessern sicb
clsnn von selbst nscb uncl nscb. Oie llsupt-
srbeit im llinblicl< suk eine scbönere ^u-
liunkt muss clie l?r?iebung leisten. Von
clortber I<ommt clss lleil. Vl^er Obren bst ?u
bören, cler merlct es scbon, clsss es im Korn-
men ist. lOie gessmte Hr^iebungswissenscbskt
ist im Lsgrikke, einen scbmer^Iicben, sber
sekr beilssmen l?rneuerungspro?ess clurck^u-
mscben. l^lsn wsgt es Itsum. ?u glsuben.
sber es isl clocb so: ^n 8teIIe cler ^utori-
ist, cles blinclen Ksclsvergeborssms tritt cler
?übrer mit clen sicb kreiwillig uncl gern sicb
unter- uncl einorcinencleri 8ckülern uncl ^lün-
gern. Oie ^.utoritstsglsubigen sckneiclen
Isnge Lesickter. Iis wircl sicb weisen, vel-
cbes 8vstem sicb besser be^vsbrtll kl. 8ck.

lelepkon êââi^ 8Hl.I>I^V
lterrscd-ìlti. ?riv»tv»xen, Z-, <-, b- uncl 8-pIàtzi>z

8 ciesellsckaltsvsxen neuester Konstruktion
S. IVt»l«-/,<-ki«-, ^a^e/l, ISS.

WeliadràtunAs -Vision
A. Zcbâr

iVaoti der ànivure. Kab ieli (lem (xrallev ao^waK^t
und ^ndiloode llraus Knmolit."

Kurzweil in der Eisenbahn
Hurnoristiscbe Lr^sblnn^ sus Lowjet-rVusslsnâ

Von Srschtsckcnko

Ter Zug vou Ligolvka geht uic sebr rasch.

Warum? Wir kauu ich das Missen? Läßt
der Zustand des Geleises das rasche Fahren
nicht zu, vder hat man m viele Hallsignale
(über die Norm herüber) aufgestellt?
Jedenfalls geln der Zng so langsam, daß es

direkt tränkend ist, mit demselben zn fahren.
?ank dem erscheint die !vahrt natürlich sehr

langweilig. Man kann wirklich behaupten,
man wisse nichl, was anzufangen, man findet

während derselben keine Beschäftigung.
Tie Mitreiseudeu anzuglvtzeu bietet wenig

Interesse, auch kömiteu selbige solches

übel nebmen nnd einem noch ani Emde eins

answischen; zum Lesen ist die Belenchtnng

zu schwach, die Glühbirnen sind an der

Tecke angebracht uud haben ganz trübes

Glas, leuchten wie kleine sohlen, absolnt
keine Freude verbreitend. Uebrigens dieses

wegen der Lampen, habe ich ohne
Grund aufgezählt, deuu die folgende !^>e

schichte passierte ja am hell lichten Zage.

Aber tags ist die Fahrt gleich langweilig.
Also: an eineni Samstag Nachmittag

befand sich im Abteil fiir Nichtraucher The

klnscha. Thekla Zimoseewna Na

snewa. Zie fuhr vvn Ligowka
nach Leningrad, nm Ware ein

znholcn. Tic handelt, müssen

Tie wissen, mit Aepfeln nnd

^ottnenhlnmeiikernen anf dem

Bahnhof vo» Ligolvka. Ann
reiste sie also, in» anf dem städ

tischen Markt einen tasten Aep
sei zn tanseii. Es ivar ihr da

rnin zn m», keine versanlte»

Aepfel zn erwerben.

5ie sasz am Fenster; ihr ge

geniiber Nikita Fedorow. Neben

ihr selbstverständlich Anna
Iwanvwna, eine Angestellte des

Sozstrach" (Toz.-Bcrs.-Gesell-
schaft). Lanter Ligower Bewohner,

die zur Arbeit oder zum

Tieiist in die Ttadl einfahren.

Anf der nächsten Ztalion kam

ein neuer Passagier herein, in

Militär Uniform. ZeNte sich der

Thekla schräg gegenüber. Thekla

Timofeewna Gvtt gebe ihr
i^esnndheit und vvlle Zufrie
denheit - band ihr >ivpfinch
anf und begann nngebnndener
über die ihr bevorstehenden kom

nierziellen Tbeiiia's zn simulieren,

beispielsweise: wie viel in

o
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£)i> 3ürd)er ^ûênacfctêgefellfcfcaft: S" t>ex ^efchtänfung jeigt ftd) erfî ber SRetfïet!

einem .Haften Siebfei entfjatten fein mögen,

roie biete bev Verfaulten fie uubebingt toeg

merfen, luie biete man ben Käufern gefrijidt

uutevfct)ieben fönne, unb nod) aubères mefjr.

Tann frbaiite fie mieber jum genfter bin

au§. Sarauf au§ cnbgüttiger 2aiigeu=

lucife begann ba§ gräutein einjuniden.

üB&trbe bte gute Seele bon bev Igifyi int

Sßagen fdjläfrig, ober loivfteu bie borüber»

nebenbei! 9?aturfdjönl)eiten berart, fur;
îtjeîta Timofecmna begann mit bev Dîafe

nadj novit überjulibben nnb 51t gähnen. Ta*
enie mal nttfdjemo! Qum miciteu 9Jîal

vif: fie beu SDcuttb fo meit auf, ba}] mau alle

ftäfjne jcujlen fonnte. Qam britteu ÏJÎal

murbe baê ©ätjnen nod) überzeugter

Sarau} glaubte ber 5Dcitttärmannj ibr barm

los feinen ginger in beu SDhmb ftcdeit w

SENGLEI

aus frischen Eiern und echtem Cognac

GIBT NEUE KRAFT
UND GESUNDES AUSSEHEN

Im Ausschank in allen guten Restaurants.

müffen. gm Scheiß. So etroaê famt überall

borfommen, bafj man ©äfmenben einen gin»

ger ätotfdjen bie 3äfjne einführt, aflerbiugs

folrijes fclbftberftänbltdj efjer unter rtdj»

tigen greunben ober SSerroanibten; bievban

befte eâ fid) aber um einen gäuiliri) grem

beu. Zheffa batte ibn borfjer nidjt einmal

je gefcfjcn.

2tus testèrent ©ruub erfdjraf fie Ijeftig

uub bav Sriivecf floppte fie plöblicl) ben

SDhtnb m. (iutfcfjliri) brüfftc ba ber üötifitär

mann auf, toollte fid) fofort baran madjen,

eine Prügelei 311 arrangieren, jebod) bic

SJHtreifenben betebmiebtigten ilju uub

3toar mit (Srfolg, befonbers aus bem

©runbe, toeil bev ginger nidjt böttig burdj

gebiffeu mav. ®S floß audj eine Aîfcinigfcit

Vint ettoa - faum eiu Ijalbes ©las

null. Tevavt entftanb tebigtidj eine feidjte

Sdjiinpfcrci. Ter Verletzte fagte: ^dj babe

bodj einfadj fdjerje« toollen! öätte idj Qftjnen

bic 3u"9e ober berartiges auëgeriffcn, ja

battu bürften Sic midj beißen, aber fo

nein, bamit bin iri) nicbt einberftanben. ,ub

ftefjc im 3JHIitärbienft unb fann nidjf ge

ftatten, Stüde meiner ginger abzubeißen!"

Etjefta Sümtofeetona fagte: Dtj! SHJenn

Tu meine 3U1I3C nur bcrüfjrt fjätteft, Ioürbe

idj Tir bic gan^e ôanb abgebiffeu tjaben,

tdj fann es nicfjt feibcit, menn man midj

au ber 3unge ficfjt."
Sic fpudtc fräftig ans, benn ber giu=

gcr loar ja btcffeirijt fdjmufüg, ber Tcu=

fei loeifj, mos ber eben bcrüfjrt fjaben

mödjte! Sbldje unliljgteuifdjc Sadjen anju

fteüeit, follte 001t ben Sowjets »erboten fein.

gifte Tisfuffton fanb ein jäfjcs' Gube, ba

bev ;>ug iu beu Satjnïjof tum Seningrab

einfuhr.

Tfjeffa Tiinofecmna fdjinipfte nodj eine

Steife bor fidj fjin unb 30g bann 311111

?(cpfefmarft ab. üt>erfcBt *m t> 9.

7

Die Zürcher Fasnachtsgesellschaft: In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister!

einem Kasten Aepfel enthalten sein mögen.

Wie viele der Verfaulten sie unbedingt weg

werfen, wie viele mau den Käufern geschickt

unterschieden könne, nnd nvch anderes mehr,

Tann sehante sie wieder zum Fenster lstn

ans Taranf aus endgültiger Langenweile

begann das Fräulein einzunicken.

Wnroe die gute Seele van der Hitze im

Sagen fchläfrig, vder wirkten die vorüber-

ziebenden Aaturschönheitcu derart, - kurz

Tyekla Timofeewna begann mit der Nase

nach vorn überzukippeu und zu gähueu, Tas
erste mal nitschewo! Zum zweiten Mal
ris- sie den Mnnd so weit ans, daß ma» alle

ä'.äbne zähle» konnte, Zum dritte» Mal
wurde das Gähueu uoch überzeugter

Tarans glanbre der Militärmann, ihr Harn,

los seinen Finger in dcu Mnud stecken zn

aus kriscnen Liern uncl ecntem Lognsc

Im ^usscb-lnlc in allen xuten Restaurants.

müssen. Im Scherz. Sv etwas kann überall

vorkommen, dasz man bahnenden einen Finger

zwischen die Zähne einführt, allerdings

solches selbstverständlich eher nnter rich-

ligen freunden ober Berivandlein hier han

delte es sich aber um einen gänzlich Frein

den. Thekla hatte ihn vorher nicht einmal

je gesehen.

Ans letzterem Grund erschrak sie heftig

nnd vvr Schreck klappte sie plötzlich den

Mund zn. Entsetzlich brüllte da der Militär
mann auf, wollte sich sofort daran machen,

eiue Prügelei zu arraugiereu, jedoch dic

Mitreiseudeu beschwichtigten ihn und

zwar mit Erfolg, besonders aus dem

Grunde, weil der Finger nicht völlig dnrch

gebissen war. Es floß anch eine Kleinigkeit

Vlut etwa - kaum ein halbes Glas

vvll. Terari einstand lediglich eine leichie

Schimpferei. Ter Verletzte sagte: Ich habe

doch einfach scherzen wollen! Hättc ich Ihnen
dic Zunge oder derartiges ausgerissen, ja

dann dürften Sie mich beißen, aber fo

nein, damir bin ich nicht ciuverstanden. .nb

stehe im Militärdienst und kauu uichl ge

statten, Stücke mcincr Finger abzubeißen!"

Thekla Timoseewna sagtei Oh! Wenn

Tu meine Znngc nur berührt hättest, würde

ich Tir dic ganze Hand abgebissen haben,

ich kann es nicht leiden, wenn man mich

an der Zunge zieht,"
Sic spuckte kräftig aus, denn der Finger

war ja vielleicht schmutzig, der Teufel

weiß, lvas der eben berührt haben

mochte! solche unhygieuische dachen anzn

stellen, sollte vvn den Svwjets verbvtcn sein.

Ihre Tiskusfion fand ein jähes Ende, da

der ^>ug in den Bahnhof von Leningrad

einfuhr.
Thekla Timvfeewna schimpfte noch eiue

Weile vor sich hin und zog dann zum

Aepfelmarkt ab. àscr,t »«» L F.
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